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«Bedürfnis einer modernen Gesellschaft»
Bichelsee-Balterswil führt nach den Sommerferien familienergänzendeAngebote ein - probeweise für ein Jahr.

Olaf Kühne

Über drei Viertel der Befragten
gaben an, sie würden «grund-
sätzlich einer Erwerbstätigkeit
ausser Haus nachgehen oder
das Arbeitspensum erhöhen,
wenn sie eine ideale Betreu-
ungsmöglichkeit für ihre schul-
pflichtigenKinderhätten».Dies
ergab vergangenes Jahr eine
Umfrage, welche die Arbeits-
gruppe «Familienergänzende
Kinderbetreuung» in der Ge-
meinde Bichelsee-Balterswil
durchgeführt hatte.

Weil das Thema zudem an
der jüngsten Budgetversamm-
lungwieder aufkam,war für die
Verantwortlichen schnell klar:
In der Gemeinde besteht Be-
darf. «Auf Druck der Bevölke-
rung an der Gemeindever-
sammlung wurde das Projekt
prioritär behandelt und for-
ciert», schreibt die zuständige
Gemeinderätin und Projektlei-
terin Jacqueline End nun gar in

einer Mitteilung. Dazu komme
die Einstellung des Angebots
des Vereins Mittagstisch ab
kommendem Sommer, der bis-
her zweiMittagessenproWoche
fürKinder angeboten hat. «Das
untermauerteunsereBestrebun-
gen, die schulergänzende Be-
treuung bereits auf das nächste
Schuljahr umzusetzen.»

Vorerstnurein
Probebetrieb fürein Jahr
So erhält nun die Gemeinde Bi-
chelsee-Balterswil nach den
SommerferienunterderTräger-
schaft vonVolksschulgemeinde
und Politischer Gemeinde ein
entsprechendes Angebot. Dies
vorerst als Probebetrieb für ein
Jahr.

Mit der Nachbargemeinde
Eschlikon,welcheeine familien-
ergänzendeTagesbetreuungbe-
reits 2020 eingeführt hat,
spannt man indes nicht zusam-
men.Eineeinst angedachteZu-
sammenarbeit habe «nach di-

versen Abklärungen und an-
schliessender Absage der
Gemeinde Eschlikon nicht rea-
lisiert werden können», wie
Jacqueline Endweiter schreibt.

Das nun ausgearbeitete An-
gebot sieht eine Betreuung von
Kindern desKindergartens und

der Primarschule von 7 Uhr bis
18 Uhr vor. End ergänzt: «Bei
freien Plätzen können auch Ju-
gendliche die Betreuung nut-
zen.» Für die schulergänzende
Betreuung steht das Büchele-
Haus in Balterswil zur Verfü-
gung, der Mittagstisch wird am

gewohntenOrt imVorraumder
Rietwies-Turnhalle durchge-
führt.

Mittagstisch imVorraum
derTurnhalle
Diese flexiblen Zeiten würden
es den Eltern ermöglichen, ihre
Arbeitszeiten besser zu koordi-
nierenundsicherzustellen, dass
ihreKinder angemessenbetreut
werden. Fürdie schulergänzen-
deBetreuungwerdendieRäum-
lichkeiten im Büchele Haus ge-
nutztundderMittagstischfindet
weiterhin imVorraumderTurn-
halle Rietwies statt.

Weiter seien die Tarife den
Einkommen angepasst. «Die
Einführung der schulergänzen-
den Betreuung ist ein wichtiger
Schritt, um die Lebensqualität
der Familien in Bichelsee-
Balterswil zu verbessern und
den Bedürfnissen einermoder-
nen Gesellschaft gerecht zu
werden», schliesst dieGemein-
derätin.

BichelseesNachbargemeinde Eschlikon hat bereits 2020eine fami-
lienergänzende Tagesbetreuung eingeführt. Archivbild: Andrea Stalder
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WiedieSchulenFrauenfeldmit-
teilen, hat sich in der Meldung
zu den Behördenersatzwahlen
für am 9. Juni ein Fehler einge-
schlichen. Für die Ersatzwahl
in die Primarschulbehörde hat
sich Gymnasiallehrer Thomas
Schaffner (EVP)beworben. (sko)

Abstecher durchs
Tannzapfenland
Hinterthurgau DieStreckenfüh-
rung der 87. Tour de Suisse ist
bekannt: 950 Kilometer und
knapp 19000 Höhenmeter ha-
bendieFahrer indiesemJahr zu
absolvieren.NachdemStartmit
dem Zeitfahr-Prolog in Vaduz
durchqueren die Fahrer gleich
auf der zweiten Etappe am 10.
Juni denHinterthurgau inRich-
tung Regensdorf. Gemäss Stre-
ckenplan führt die Strecke über
Fischingen, Dussnang und Bi-
chelsee in den Kanton Zürich
weiter, was einem kurzem
Heimspiel für Lokalmatador
StefanKünggleichkommt. (red)

Lokale Lösungen für Islamunterricht
SVP-BildungsdirektorinMonika Knill spricht in der FrauenfelderMoschee über Islamunterricht an Thurgauer Schulen.

Mark Schoder

AlsRegierungsrätin verantwor-
tet Monika Knill seit 16 Jahren
dasDepartement fürErziehung
und Kultur und weiss: «Das
Thema ‹Religion und Schule›
bewegt.» Am Mittwochabend
ist sie der Einladung des Inter-
religiösenArbeitskreises Thur-
gau gefolgt und hat mit dessen
Präsident Matthias Loretan
über Islamunterricht an den
Thurgauer Volksschulen disku-
tiert.

Vor 40 Interessierten in der
Frauenfelder Moschee des
Lichts betont die Thurgauer
SVP-Politikerin die «Integra-
tionskraft der Thurgauer Volks-
schulen».Weil Schulklassen im-
merheterogenerwerden, seider
Druck auf Lehrpersonen in den
letzten Jahrengewachsen.Zwar
leisteten diese seit zwei Jahren
erfolgreich den Kraftakt, auch
ukrainische Kinder in die Klas-
sen zu integrieren. Knill aber
warnt: «Irgendwann kann man
mit seinem Spagat nicht weiter
runter.»

Umso positiver bewerte
Knill es, dass «Schulen vor Ort
recht autonom sind und oft die
bestenLösungenfinden».Diese
Beweglichkeit machen sich die
Schulgemeinden inKreuzlingen
und Romanshorn seit 2010 be-
ziehungsweise 2022 zunutze
und bieten islamischen Reli-
gionsunterricht an. Als Bil-
dungsdirektorin begleitet Knill
die Pilotprojekte seit ihrer Ent-
stehung.

Pilotprojekte:Kreuzlingen
undRomanshorn
Siebewertet dieErfahrungen in
denzwei Städtenals«gelungen,
weil sowohldieSchulenals auch
die Religionsgemeinschaften
mitgewirkthaben».Kreuzlingen
und Romanshorn zeigten, dass
man lokal «etwas Wunderba-

res» vorantreiben könne, wenn
man ein Projekt «etwas weni-
ger ins mediale Schaufenster»
stelle, das Gemeinsame stärke
und somit Vertrauen aufbaue.

Allerdings bezweifelt Knill,
dass Islamunterricht kantons-
weit möglich ist, «weil einige
nurdaraufwarten, soetwaspoli-
tisch zu verhindern». Die geo-
politische Lage mit dem Krieg
imGazastreifen tragenicht dazu
bei, «das Trennende zu über-
winden und solche Projekte zu
fördern». Auch die hohe recht-
liche Stellung der Schweizer
Landeskirchen sollte nicht an-

gefasst werden. Knill warnt:
«Da würden Diskussionen los-
brechen.»

Islamunterricht imThurgau
hatnochkeineMehrheit
In ihren 16 Jahren imAmtwoll-
te sie«immerermöglichen,was
möglich ist». Sie empfiehlt, zu-
nächst an drei, vier Orten im
Thurgau IslamischeReligion zu
unterrichten. Schrittweisekönn-
te man dann interreligiöse Ge-
meinsamkeiten betonen, Ver-
trauen aufbauen und breitere
Netzwerke schaffen: «Dann ist
das vielmehrwert als politische

Intervention, das ist der richtige
Weg.» Loretan bestätigt, dass
die«Zeit fürMehrheitsentschei-
dungen» pro Islamunterricht
noch nicht gekommen ist. Bis
dahinmüssender Interreligiöse
Arbeitskreis und die muslimi-
schen Gemeinden die Zeit nut-
zen und Vertrauen aufbauen,
sagt Loretanweiter.

Auch inFrauenfeld steigtdie
Nachfrage, sagt der Präsident
der islamischen Gemeinschaft
Frauenfeld, IlhamMustafi. Sein
Team unterrichte zurzeit eine
kleineKlasse inderMoschee.Er
betont aber: «Das reicht hinten
und vorne nicht aus.»

Sein Team bleibe dran, weil
derWandel«nicht vonheuteauf
morgenpassiert».DieHoffnung
verliere er jedoch nicht so
schnell.

PragmatischeKnill gegen
SVP-Fraktionspräsident
Alle Beteiligten wissen: Lokal
vernetzt und in Teamarbeit er-
reicht man viel. So beschreibt
auch Knill ihren Job im Erzieh-
ungsdepartement als ein Räd-
chen imSystem:«Gerade imBil-
dungsbereichkönnte ichnochso
viele Wahnsinnsentscheidun-
gen treffen», meint Knill. Aber
es komme darauf an, dass «das
Räderwerk gut ineinander-
greift». Gelinge das, «hat man
alles erreicht – und das habe ich
immerversucht».Einedezidiert
Knill’sche Religionspolitik gibt
es also nicht.

Ihr Thurgauer SVP-Frak-
tionsvorsitzenderHermannLei
hingegen vertritt eine identitä-
rerePolitikder christlichenLeit-
kultur. Knill nimmt das gelas-
sen: «Das ist mir nicht wichtig.
Auch in der SVP gibt es einige,
die das so pragmatisch sehen
wie ich: Leben und leben las-
sen.» Im Thurgau gebe es für
alle Platz, das solle man «nicht
verpolitisieren».

Der Veranstaltungsort Mesxhidi Nur (Moschee des Lichts) in Frauenfeld. Bild: Andrea Stalder

Matthias Loretan, Präsident des Interreligiösen Arbeitskreises Thur-
gau, undRegierungsrätinMonikaKnill diskutieren in derMoscheedes
Lichts. Bild: Mark Schoder


